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ονον

St etwas in der Welt ſo wunderlich kan ſcheinen
Soiſts gewißlich diß ob wires gleich nicht meinen

Daß wahre Frommigkeit mau haſt und liebt zugleich:
Nan hält und ruffet ſie; ſagt aber auch geh' weich:

Man küſt und hertzet ſie und ſchlagt ihr doch auch Wunden
Mannluaſt ihr freyen Lauff und hält ſie doch gebunden

Man lacht ſie freundlich an und haß't ſie in der That:;
Ein unbegreifflich Ding ein wunderbahrer Rath!

Wiegehet dieſes zu? Fragſtu ich kans nicht faſſen
Darumbberichte mich ich will mich weiſen laſſen.

Wo kommet dieſes her wie reimts ein kluger Sinn
Zuſammen daß Erzeig wo jed's gehore hin.

Jch weiß dir diß mein vreund nicht beſſer vorzutragen
Als wenn dein Hertz ich führ auff das was in den Tagen

Die wir nur jüngſt erlebt geſchicht und g'ſchehen iſt
Da taglich dieſes ſpielt der alten Schlangen Liſt.

Ja der Niann/ welcher dir zu fragen Anlaß gebenKan aus dem Grunde ſelbſt die Schwurigkeiten heben.
cherr Staphorſt welchen du Wehmuth und Schmerteen voll

Bedaureſt kan Dir diß aufloſen wie's ſeyn ſoll.
Schau an Sein treues Hertz Sein Leben Seine Thaten
Die zeugen daß Er ſich nür JEſum laſſen rathen:Sein Geiſt bewegtezzhn und trieb des Glaubens Frucht

Jn Liebe ſo hervor wie mans bey Chriſten ſucht:
Dem Hoffart war Er feind der Oemuth gantz ergeben
Was Er gelehrt geredt das drückte auß das Leben.

Jm Lenden war Sein Schildt Gedult und ſanffter Muht:
Was GOTT mit Jhm anfieng das war Jhm recht und gut.

L id fügte Er nicht zu dem der Jhn wolt probieren
Durch das ſo war verhengt Er trugs und wolt ſo fuührenDurch ſauffte Wort und Werck auff GOTT und Chriſtum hinn

Ein jede GSeele die wolt andern ihren Sinn.
Er ſchwieg zu vielem ſtill nicht daß Ers gut wolt heiſſen
Und das Er wolt den Fuchs nicht wie Er ſolte beiſſen;

Ach nein! davon war wol Sein Hertz und Seele frey:
GOTCThielt Khn hier zurück der Jhm ſonſt ſtunde bey.

Er ſolte mehr im Geiſt der Welte Boßheit ſchelten
Und traurig einher gehn weun Er ſeh wie ſo ſelte

GOTT richte etwas autz ob gleich voll Geiſt und Muth
Er gebe Manner hin die dieſer Satans-Brut

Den boſen Heuchel Schiüln und eitlen Sinn auffdecken:
Mit denen war Er eins obſchon ſich nicht kont ſtrecken

Dem euſſern nach ſein Gab wie ſie zubrechen auß
Weil Er am beſten wuſt wie ſtund Sein innres Hauß

Wie brauchte diß die Welt? Sie ließ es ihr gefallen
Sie lobte dieſen Mann ruhmt Jhn vor andern allen:;

Sein Tugend ſtujnd Jhr an Sein Liebe Treu Gedult
Sein Wandel in der ſtüll erwarb Jhin ihre Huld.
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Sih' dieſer iſt ein Mann muſt es bey Jhr ſtets heiſſen
Den konnen wir mit recht fromm und auch Chriſtlich Pliſſen.

Er lebet wie Er lehrt laßt jeden wer Er iſt;
Er ſtrafft und poltert nicht und weiſt dech wie ein Chriſt

Soll glauben rein und fein und ſeinen Glauben üben
Er wil nicht jedermann antaſten und betruben:

Mit Jhm komt man noch auß Er lebt fur ſich in Ruh
Was Er kan andern nicht dq ſchweigt Er ſtille zu.

Man ſiht an Jhm kein Stoltz noch Hoffart in Geberden
Verachtet andere nicht will nicht Jhr Richter werden.

Er bleibt in Seinem Gleiß greifft in kein frembdes Amt
Dient jedem der Jhn braucht liebt alle insgeſamt.

Jm bilde ſchaue hier wie boſe konnen ſchmuücken
Sich mit der frommen Liecht  ſo Sie an Jhnen blicken

Und wie der argen Welt die Frommigkeit anſteh
Wie Sie auff dieſem Weg im Scheine auch mit geh.

Alleine ſchau zugleich. Wie eben dieſen Leuten
Die Frömmigkeit verhaſt ſey auff der andern Seiten;

Worauß iſt dieſes klar ſprichſtu bey dieſer Brut
Woran erkennet man daß heuchle Hertz und Muthe

Jch bleibe in dem Bild und zeigs an dem Exempel
Deß Seel gen Manns den GOTT verſetzt in Seinen Tempel

Es iſt ja freylich ſo daß Er ein Muſter wieß
Der wahren Frommigkeit und daß Er nicht nur hieß

Ein Chriſte ſondern war 3 darum auch alle Frommen
Jhn loben die mit Jhm vpom Tob ins Leben kommen

Und das ohn aules falſch ohn Heuch-und Schmeicheley
Dann Sie mit Wort und That außſprechen einerleyh.

Nicht aper ſo die Welt die ſah mit falſchem Auge
Den Theuren Staphorſt an: weil nicht gar ſcharffe Lauge

Er goß auff ihren Kopff ſo liebt und lobt ſie Jhn
Weil Er zu vielem ſchwieg und ließ es gehen hin

Nicht daß Er ſtimmte ein in ihre Eitelkeiten
Und fande nothig nicht die Laug ſcharff zu bereiten

O nein! Diß war es nicht: Was dann? GOTThielt Jhn ein
Er,ſolt das Werckzeug nicht ein andres aber ſeyn

Das nemblich welches ſolt mit Sanfftmuth in der Stille
Forttragen ſeine Laſt und was des HErren Wille

Gebeugt und Wehmuth voll dem Volcke zeigenan
Und weiſen wie die That ohn Worte ſtraffen kan.

Wie wies dann nu die Welt daß nicht auff reinem Grunde
Das Lob der Frommigkeit und dieſes Nanns beſtunde?

Wie zeigte ſie den Hatz Sqalckheit und Heucheley
Und daß in ihrem Mund nur Schein und Lügen ſey?

Damit daß ſie dem Mann den ſie fur redlich hielten
In nichtes folgten nach; und ob ne Stiche fühlten

Wenn er das Wort vortruz ward es doch nichts geacht
Ein Schertz und Käillerie wurd offt gar drauß gemacht.

Man vliebe vor wie nach kein Amd rung ließ man ſpuhren
Die Welt ward Meiſterin und muſt den Scepter führen.

Man rühmte dieſen Mann und folgte Jhm doch nicht;
Es hieß man liebe Jhn ind ſeiner Warheit Liecht
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Gehorſam aber wolt der Warheit niemand werben
Wie dieſer ſagte man demüthig in Geberden

So iſt es recht: allein wer thats dem Beyſpiel nach e
Niemand: Für Prediger ſolt nur ſein ditſe Sach.

Kein Sylb ward außgedruckt vondem was Er gelehret
Obs gleich wurd jederzeit gelobet und geehret.

Die Bofßheit wuchſe fort Pracht Uppigkeit nahm zu
Man ſuchte durch diß Lobunit Falſchheit falſche Ruh.

Diß hat das fromme Hertz des Werthen Nanns gekrancket
Und g'wiß in manche Noth und Kümmernuiß geſeucket

Er ward offt ſo betrübt daß Er voll Angſt und Weh
Sprach: Ach was ſoll Jch thun weil Jch kein Beſſrung ſeh'?

Ermerckte wohl wie man durch ſeine ſanffte Ruthen
Dazu Jhn GOTLT gebraucht ſ ſo gar nicht zu dem Guten

Sich lencken ließ vielmehr ſuch maucher ſeinen Schalck
Mit Jhm zu decken zu gleich als mit loſem Kalck.

Und daß man Jhne lieb nur weil ſein ſanfftes Weeſen
Ven Leuten ſtunde an nicht dan man wolt erleſen

Mit Jhme dieſen Weg ber Demuth und Gedult
Kurtz: Weil Er tragen kont gont Jhm die Welt ihr Huld.

Was heiſt das nu bey GOTT deiſts ruühmen loben lieben
Die wahre Frommigkeit und die ſo ſolche uben?

Nein: bey GOtt heiſt es Haß /Verachtung Schmach und Spott
Und tretten heuchleriſch die Warheit in den Koth.

Dann was rein wird geliebt dat liebet man an allen
Wo man es find und ſucht da kan es uns gefallen

Nicht nur an denr/ der unduech fo ertruglich wird
Der unſrer Meynung nach recht Lehr und Wandel fuhrt.

Dir ſteht es ja nicht frey GOTT ſeine Werckzeug machen
Er macht und ſchicket ſie nach Unterſchied der Sachen

Auch unterſchiedlich auß und zeiget damit an
Wie eine Axt den Bau nicht fertig machen kan.

So iſt auch dieſes nicht die reine Art zu lieben
Wo man das ſo man liebt als Gut nicht ſelbſt will üben

Da lieget der Betrug warhafftig ſchon am Tag
Und dieſts iſts was ich mit Staphorſt jetzo klag.

Der dunckt mich ruffet mir aus ſeiner Grabes Hohle
Mit lauter Stimme zu: Vie Welt hat meine Seele

Gequalt ſo lang Jch war bey Jhr die Teuffels Braut
Darum mein Freund ſey klug ſcheu ihre Schlangen Haut.

Ein jeder ſehe zu daß er getreulichthue
Was ihm befohlen iſt ſonſt komt er nicht zur Ruhe

Es kehre keiner ſich an Schmeichlen falſche Lieb
Diß thut die Welt gewiß aus Liſt und Satans Trieb.

Odbs wohl koſt Müh und Soweiß Erduldung mancher Noth
Schad't nichts; Dann eine Kron kriegt wer treu biß in Todt.
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